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K o st w u r z.

Kennzeichen dkl Gattung:Di« innere Blumenkrone bildet einen «fachenförmigen drey«
lappigen Körper, über welchem, d«r einem Blumenblatte ähnliche Staubfaden steht;
die fopfförmigeN a r b e ist ausgerandet. Die Kapsel ist gekrönt.

Nach Linnues System gehört sie in die l. Klasse !Vlon3nllria und i. Ordnung ^la»o-
ß^nin. Es sind deren 2 Arten, die Hieher gehört heißt:

c 0 8 "l 0 8 ^ K ^ L I C U 8.

Arabische K o st w u r z.

Glatte Kostwurz; arabische Kostuspflanze. Fran,. i.« «oztug »r^di^ue. Schweb.
Oo«tu« Nr». Span. N1 dozto. Engl. I'K« »rk»di»ir <:n»tuH. — (Ü. ßl^dr^tu«. Lclivvnrts.
z>rc»ä. »,. Die Wurzel ist knollig, weiß und schwammig. Sie treibt einfache, knotige, glatte,
»ölhlicheStengel, welche mit länglichen schuppigen Blüth« nähr ch en gekrönt find; zwischrn
einer jeden Schuppt steht eine Blume mit einem dreispaltigen Kelche, einer dreiblättrigen
Krone, und einem großen Honi gbehältn iß. Die Kapsel ist drcyfächriq, und tnthält
mehrere drcycckigeSaamen. Sie wächst in Südamerika.

Man sehe die 441. d. Tafel.

Weißdorn.

Kennzeichen der Gattung: Der Fruchtknoten steht Uülcr der Blume. DerKelch
ist fünstheilig, die Blumenkrone hat fünf hohle Blätter; mehrere Staubfaden mit

Vieh V. Band. 3?
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rundlichen Staubbeuteln stehen im Kelche; zrreyfadenförmigeGriffel mltstumpfen,meist
kopfförmigenNarben. Die Frucht ist eine fleischige Beere mit zwcy Fächern und ebenso
vielen länglichen Saamen; einige Arten haben zwey bis fünf Griffel, und zwep bis fünf
S a a m e ii.

Nach Linus es System gehört er in die 12. Klasse Ico«,näri» und 2 Ordnung Di^ni».
Die Unterscheidungszeichenzwischen den Li nn6 eischen Galtungen, Or«t»rßuz, U«5pi1u5,
8orKu« und ??rus sind etwas schwer zu bestimmen, wie auch Hr. Dr. M. B. Borcken Hausen
ganz richtig angezeigt, und hierüber eine vortreffliche Abhandlung geliefert hat. Man sehe: Archiv
für die Botanik von D. I. Nö mer 1. Bandes 3. Stück. S. 85.

Es gibt davon gegen 2Z Gattungen, die Hieher gehörigenbeißen :

Mehlbeerhagedorn.

Mehlbeerbaum: Mehlbaum. Ein ziemlich hoher Baum von ansehnlichemWüchse und
in gutem Boden nicht selten von 2 Fuß im Durchmesser. Seine länglich »eyförmigen, ungleich ge,
sagten Blätter sind oben glänzend grün, unten aber durch ein darauf befindliches filziges We«
fen schön silberfarben; daher der NameSilber bäum. Die Blattstiele, die jungen Triebe,
die Blumenstiele und Blumenkelche sind gleichfalls mit dem filzigen Wesen überzogen.
An alten Stämmen ist die Rinde braun und aufgerissen.

Die weissen Blü the n erscheinen mit ihren gelblichen Staubgefäßen in Büscheln an
den Enden der Zweige. Im Oclober reist die apfelförmige, fleischige,fast schmackloseFrucht;
sie steht innerlich blaßgelb'lich, äußerlichroth aus, und kommt einer großen Kirsche am Umfange
bep. Eingemacht ist sie eßbar. Sic dient zur Fortpflanzung des Baums. Das Holz ist vor¬
trefflich und seiner Festigkeit wegen, besonders zu allerlei Maschinen gut zu brauchen.

Siehe die 442. Tafel.





/^/, ^^,'





/^^,H^H.

G

^

5

x ^
^

^H





<^T^, ^^^.

(^ la^^^cs ^1^^ <^g.ii2. Znle'^i



cn^i'^Fs^H. 9?

CKä'läLKUS ^2^K0I.UÜ.

Azarol-Weißdorn.

Großer Azarol; großer Azarolbaum: welsche Espcln. Schwed.^nroitr^ä. Franz.
I/»2eru1ier. Engl. I'!»« ^»izl«^ Ie»v'ä K»vvtKoru. — l'^ru« ^2<,rc>Iu5. 8cup. cnrn. z.
^lr. 59/. ^le«pi!u» orieutnli«. ?ak. orient. t. 85. Der Azarolbaum wächst in Karolin»,
auch in den südlichenGegenden von Europa, und erreicht daselbst die zweyte Größe. Die Blät¬
ter womit die Zweige bekleidet sind, haben drey undeutliche, stumpfe Lappen, sind am Rande
gezahnt, und mit Adern durchzogen. Die weiße.i Blumen stehen in traubensörmigen Bü>
schein an den Spitzen der Zweige, und liefern rothe Früchte, welche etwas kleiner sind,
als die Mispeln, aber eben so wie jene, einige Zeit liegen müssen, ehe man sie genießen kann.
Man ziehet diesen Baum thcils wegen den schönen Blnlhen uud Blättern, lheils weg?
den säuerlichen, den Mispeln h crinne völlig gleichendenFrüchten, in den Garten. E»
gibt auch ein« A^ändcrung, w^chcsich durch den niedrigen Wuchs sowohl, als durch die klei¬
ner« Blätter und Früchte auszeichnet.

Man sehe die 443. Tafel.

ck^ä26U3 CKD5 (-41.1.1 8?I.LVsI)LN5.

Glänzender Hahnensporn.

Glänzender Weißdorn; Hahnensporndorn oder virginischer Azaroldorn. Franz.
(5uiz«<5 äu cou. Engl. Common <ü«ck'» «v»ur. — 0. (üiu» ß»1Ii 5plenü«»z. Keiner ^
Darstellung der Baume und Strauch er, "l!»l,. 8. 6. luciä». V/»nß«u1i. »mei-. f. ,/. f.
<«. ^lezpiluz luciä». Ehrh. Biitr. 4. S. 17. Der Stamm ist mit einer grauen Rinde
bedeckt, und die Aeste sind mit » bis 2, auch z Zoll langen, harten, schwarzen Dornen ver¬
sehen. Dle^B lütter sind evrund - kegelförmig, am Rande sageförmig gezähnt, siuupf, an
der Basls schmäler, auf beiden Seiten glatt, oben glänzend, lederartig, und stehen auf sehr tun
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z?n Stielen; «n den jährigen Zweigen wachsen sie größlentheils in Büschel»/ und an den
jungen Trieben einzeln. Die Blumen erscheinenim Map und Iuny, haben zwei Griffel,
und stehen in Doldentrauben: die Früchte sind roch, und reifen im September. Wächst
in Virginien und Canada, kömmt aber auch in unser» Gärten gut fort. Diese Art hat noch
zwey Varietäten, nämlich; Oatneßu« i,^i»cni!tinlolju«, mit länglichen, lanzettförmigen, fast
keilförmigenBlattern, und Oalaeßu«, eslicitoli», mit lanzettförmigen Blattern.

Siehe die 444- Tafel.

ck^1^L6N3 oxv^ci^n^tt^.
Der gemine Weißdorn.

Hagedorn, Mehlfaustelstrauch, Mchlfaßchen, Mehlfeistchen, Hagebutten.
Schwed. Ii»^toril. Nuss. LojcliigcN^iK. Franz. ^'»ube^ine. Eugl.Oommo« vvliite linv^luorn.
Ist einer der gemeinsten Straucher Deutschlands und anderer Lander, der überall in Laub«
walduugen, auf Feldern und in Hecken angelrossenwird. Er liebt einen fetten lehmiglen Boden,
und kömmt auf dürrem Sande nicht forl,wird mehrcnlheils ein mannshoher und höherer Strauch,
kann aber doch auch zu einem schlechten Baum gezogen werden. Erwächst sehr langsam, hat
eine aschgraue, fthr feste und glatte Rinde, und ein gelbliches, sehr zähes, festes und dauerhaftes
Holz. Die gestielte», oben dunkelgrün glänzenden und matt blaßgrünen Blatter sind stumpf,
gemeiniglichin Z Abschnitte gelheilt, gesägt, oder eingeschnitten gesägt. Im Map und Iuny er¬
scheinen die schönen, schneeweißen, angenehm riechenden Blüthen in Dolden. Die hochroseinolhen
Staubbeutel geben ihnen ein sehr einladendes Ansehen; sie haben 2 bis Z Staubwege,
und hinteraßen Anfangs grüne, dann hochsothe, länglichrunde oder mehr walzenförmige Beeren,
die unter den Namen Mehlbeeren, Mehlfäßchen bekannt genug sind, ein ßüßliches, Met),
liges, wohlschmeckendes Fleisch haben, und inwendig einige harte Sa amen kerne einschließen,
welche zur Fortpflanzung dienen.

Viele Vögel z. B. Kernbeißer und Gimpel fressen die Beeren gern, und auch Men¬
schen können sie genießen. Wenn man sie in Menge hat, kann man Schweine damit mästen. In
der Schweiz braucht man sie zu einem dem Bier ähnlichen Getränke. Das Holz gibt Spazier«
stöcke. Stiele zu alterten Instrumenten, und dient besonders zu Wagner-und Müllerarbeiten. Die¬
ser Strauch dauert an 100 Jahre. In Garten zieht man nicht nur eine Spielart mit gefüllter,
sondern auch eine schönere mit rosensärbiger Blüthe.
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Bekanntlich werden tie schönsten und undurchdringlichste«Gartenhecken von dem gemeinen
Hagedornstrauch gezogen. S. Du Hamels Naturgcsch. der Bäume I. S. i7<,.Gle dilsch
ForstwissenschaftII. G> .54- ^n Münchb« usens Hausvatec M. S. 7».

Man sehe dik 4^^. Tafel.

^K^1^K(3ll3 ^ 0 l^ i^ I 5i ^ I. I 5.

Der Else beerbau m.

Auch Else- oder Elzbeerbaum, Arlsbeerc. Ei« <o bis so Fuß hoher und , — 2Fuß
im Durchschnitte dicker Baum, der mit dem Hagedorn einerley Geschlechtskennzeichen hat, und
daher sehr gut Elsebeerhagedornhcissen kann. Ausser den angeführten Benennungenwerden ihm
in den verschiedenenProvinzen Deutschlands noch eine Menge anderer bepgelegt, z. B. Elze-
baum, Elrißcn Atlasbeere; wilWr Sperberbaum, wilder Speicrlingsbaum,
Zirgclbaum, Arbern, ArNrsche, Darmbeere, Mehlbeere, Adlersbeere,u.s.w.

Er wächst hin und wieder in Deutschland, Frankreich, England, und andern europaischen
Ländern in Wäldern wild, und wird in den thüringischen Feldhölzern häufig angetroffen. Sei.
ne Herzfömigen siebeneckigen Blätter, deren Lampen unten auseinander gesperrt sind, glei¬
chen den Ahorn blättern, sind fast 4 Zoll lang, 5 Zoll breit, oben hellgrün und glänzend,
unten etwas Heller.

Am Stamme und den alten Aesten ist die Rinde braun und aufgesprungen, an den jun¬
gen Zweigen aber rothbraun. Das harte, zähe, schön gestreifte und geflammte Holz wird zu
allerley Drechsler« und Tischlerarbeiten verwendet.

Die Blüthen «scheinen im Map an den Enden der Zweige, auf wolligten Stielen,
in ziemlich großen Büscheln. Ihre Farbe ist weiß; ihre Bildung den Eb ereschenblü-
then gleich, nur mit dem Unterschiede,daß sie beständig 2 Griffel mit rundlichen Staubwegen
haben. Der Zahl der Staubgefässe nach gehört der Elsebeerbaum in die Klasse des
Hagedorns.

Die Beerenartige Frucht ist fleischig, mit einem Nabel gekrönt, länglichrund, braun-
roth, und im September und Oktober leif. Man kann sie, wie die Früchte des gemeinen
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Hagedorns, loh essen,, wann sie weich worden sind, aber auch mit Zucker einmachen, und ein
Muhs daraus bereiten.

Die Erziehung dieses Baums ist leicht. Man erhält die jungen Slämmchen aus Saa-
,nen, und bringt sie auf einen guten nicht trockenen Boden; denn im magern Lande werben sie
weder hoch noch schön. S. Cramers Anleitung zum Forstwesen.

Siehe die 446. Tafel.

6 K L ? 1 3.

Pipau, Grundfest

Kennzeichen der Gattung: Die allgemeine Blume «decke ist doppelt; die innere be.
steht aus lanzettförmigen anschließenden Schuppen, die Schuppen der äußern sind kürzer,und
fallen ab. Der Boden ist nackend. Die zungenförmigen Zwitterblümchen haben 4 bis 5
Einschnitt,. Der Saame ist etwas zusammengedrückt,mehr oder weniger gestreift. Die Sa«-
mentrone ist haarsörmig, gestielt oder fiht fest.

Nach Li «nee gehört sie in die 19. Klasse s^nxene«» und «. Ordnung ?ol)'g. «u.
xeiüu». Es gibt deren gegen 19 Gattungen, die hießet gehörige heißt.-

c«L?l3 L^KL^^.

Bartiger Pipau.

Bartige Grundfcste. Engl. UnvvKwseä 01 5PNNI5«:K drepi«. — Hini-acium Koetl.
eum incljus. llerm. pnr. t. 185« Bcy den Gärtnern kommt diese Gattung unter den Namen
Christauge snoulu« (^liiiIti) unter den Sommergew ächseu vor. Sie ist in unsern Gär-
ten gemein, und gedeihet in jedem Boden ohne Mühe. Wild wächst sie um den Vesuv und
aufSicilien am sandig,n Gestade des Meeres. Die jährige Wurzel treibt einen etwa Fuß ho?
Yen Stengel, der sich in mehrere Aeste und Zweige thcilt, bep fernerm Wachsthume nie«
herfällt, und dann auf der Erde liegend, zumabl in fettem Boden, einen ansehnlichenBusch bil-


	[Seite]
	Seite 97
	Seite 98
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 99
	Seite 100
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 101
	Seite 102

